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würde. Nachdem Vice-Präſident Dr. Grimm 
den beiden Rednern in entgegenkommender 
Weiſe erwidert, ſchloß derſelbe die Feier mit 


kürzeſten Wege mittels des Emsſtroms eine 
deutſche Ausmündung in die Nordſee ſchaffen 
wird, mit allen Kräften zu fördern. 2 


hoch zu halten. In dieſer Weiſe ſei die faſt 
200jährige Geſchichte dieſes oberſten Gerichts- 
hofes mit der Geſchichte Preußens verwachſen 


Deutſchland. 


Berlin, den 16. September. 


\ — Nach den nunmehr feſtgeſtellten Dis⸗ 


poſitionen trifft der Kaiſer übermorgen, den 18., 
in Straßburg ein. Am 23. begiebt er ſich 
nach Metz. Während feiner Anweſenheit 
dürfte u. A. das militäriſche Verhältniß 
zwiſchen dem Statthalter Feldmarſchall von 
Manteuffel und dem commandirenden General, 
deſſen Ernennung in Folge des Rücktritts des 
Generals v. Franſecky auch dort erfolgen wird, 
geregelt werden. Ferner geht die elſäſſiſche 
Regierung mit dem Plane um, in Straßburg 
Wahlen für die ſtädtiſche Gemeindevertretung, 
die bereits ſeit Jahren aufgelöſt, ausſchreiben 
zu laſſen. Auch dürfte die Optanten⸗Frage 
während der Anweſenheit des Kaiſers zu 
irgend einer Entſcheidung gelangen. 

— Der „Reichs-Anzeiger“ veröffentlicht 
die zu Stettin, 15. September, gegebene könig⸗ 
liche Verordnung, betreffend die Auflöſung 
des Hauſes der Abgeordneten. Mit 
Bezug hierauf erläßt der Miniſter des Innern 
eine Bekanntmachung, laut welcher der Tag 
der Wahl der Wahlmänner auf den 
30. September d. Is. und der Tag 
der Wahl der Abgeordneten auf den 
7. Oktober d. Js. feſtgeſetzt wird. 

— Heute Mittag 1 Uhr fand die feier⸗ 
liche Schlußſitzung des preußiſchen Ober-Tri⸗ 
bunals, des höchſten preußiſchen Gerichtshofes 
ſtatt. Zu derſelben hatten ſich die ſämmtlichen 
anweſenden Mitglieder des Gerichtshofes und 
die Beamten in dem großen Sitzungsſaal ein⸗ 

efunden. Der Vice-Präſident Wirkl. Geh. 
Rath Dr. Grimm eröffnete die Sitzung mit 
einer Anſprache, in der er auf die Wichtigkeit 
des Augenblicks hinwies und auf die damit 
abgeſchloſſene Thätigkeit des höchſten Gerichts- 
hofes von Preußen, deſſen Aufgabe es ſtets 
geweſen, dem Rechte zur Geltung zu verhelfen 
und den preußiſchen Wahrſpruch „Suum cuique“ 


Reichthum und Name. 
Orginal⸗Novelle von Mary Dobfon, 
(Fortſetzung.) 

Empfiehl mich Deinem Gatten, und den 
Damen des Hauſes, und ſchreibe mir baldigſt, 
ob Du mein Kiſtchen empfangen haſt. Du ſiehſt 
mich in nicht gar langer Zeit wieder, obgleich 
ich hier einer zweiten Reiſe nach Greifenberg 
noch nicht erwähnt habe. 

Dein Bruder Richard Kranzler.“ 

Helene küßte den Brief, ließ dann die 
Hände damit in den Schoß ſinken und flüſterte: 

„Heute zwei Wochen verheirathet — es 
war für mich ein ſchwerer Tag! — aber ich 
kann mich nicht beklagen — ich darf mich nicht 
beklagen, denn mein Gatte hält, was er ver⸗ 
ſprochen — —“ 

Hier trat leiſe Baroneſſe Wanda mit einem 
Strauß friſcher Blumen für ihre Schwägerin 
ein, und Kaſten und Brief erblickend, fragte 
ſie lebhaft: 

Haben Sie Briefe bekomm, gnädige Frau? 
Von Arnold — von meinem Bruder?“ 

„Nein von meinem Bruder,“ erwiderte 
lächelnd die junge Frau, „und auch dies — 
erkennen Sie es?“ 

„Herr Kranzler! — O, es iſt ſehr ähnlich!“ 
und das Bild erfaſſend, trat Wanda damit zur 
Seite und betrachtete es genau. 

„Denken Sie nur, es iſt in China ange⸗ 
fertigt worden!“ 

„Ich wollte ſchon bemerken, daß es nicht 
in Europa, wenigſtens nicht in Deutſchland an⸗ 
gefertigt zu ſein ſcheint!“ 

„Mein Bruder läßt ſich Ihnen Allen em⸗ 
pfehlen“/ 

„Hat es ihm hier auf dem Lande gefallen?“ 

„So ſehr, daß er nach einigen Wochen 
wieder kommen wird!“ 

„Wirklich?“ fragte ungewöhnlich ſchnell die 


Richtern ſtets ein warmes Andenken bewahren 


und eben auch der Geſchichte ſei es vorbehal- 
ten, ein Urtheil darüber zu fällen, ob die Recht⸗ 
ſprechung dieſes Gerichtshofes ſtets dem Rechte 
zur Geltung verholfen. An der Kraft des 
Willens hierzu habe es nie gefehlt, jetzt werde 
der Sitz des höchſten Gerichtshofes nach 
einem andern deutſchen Ort verlegt, die Ver⸗ 
anlaſſung hierzu ſei namentlich die Schaffung 
eines einheitlichen Rechtsverfahrens für das 
geſammte deutſche Reich. Mit der Verlegung 
des Gerichtes ſcheide auch das bisherige Colle- 
gium von einander. Ein Theil der Mitglieder 
trete in den wohl verdienten Ruheſtand, ein 
anderer Theil gehe an das Reichsgerichts nach 
Leipzig, ein dritter endlich werde an andere 
hohe Gerichtshöfe verſetzt. Möge die Thätig- 
keit aller Derer, welche im Amte bleiben, eine 
recht geſegnete ſein, und möge auch das von 
dem bisherigen Gerichtshof Geſchaffene auch 
weiter ſegensreich wirken. Namens der Staats⸗ 
Anwaltſchaft nahm ſodann General-Staats⸗An⸗ 
walt Dr. Wever das Wort und betonte das 
ſtets zwiſchen Richter und Staatsanwaltſchaft 
beſtandene erfreuliche Zuſammenwirken, auch 
von dem Zuſammenwirken mit der Rechts⸗An⸗ 
waltſchaft könne er daſſelbe Zeugniß ablegen. 
Er ſpreche beiden Körperſchaften hiermit den 
wärmſten Dank aus. Im Namen der Rechts⸗ 
Anwaltſchaft nahm ſodann Geh. Juſtizrath 
Dörn das Wort, um im Namen feiner Körper⸗ 
ſchaft den Richtern und der Staats-Anwalt⸗ 
ſchaft Dank zu ſagen. Am Ober- Tribunal 
wirkten jederzeit die Beſten und dies ſei den 
Rechtsanwälten ein Sporn geweſen, auch ihrer- 
ſeits ihre ganze Kraft einzuſetzen. Das dies 
möglich wurde, lag namentlich an dem Ent⸗ 
gegenkommen der Richter und der Staats⸗An⸗ 
waltſchaft. Indem er hier den Dank dafür aus⸗ 
ſpreche, konſtatire er, daß die Anwaltſchaft den 


einem Zfachen Hoch auf den Kaiſer, in welches 
die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. 

— In der nächſten Seſſion des Land⸗ 
tages wird, wie verlautet, auch die Reform 
des Medicinalweſens angebahnt werden, zu 
welcher, da die bezüglichen Propoſitionen eine 
Abänderung erleiden, die Zuſtimmung des 
Landtages unerläßlich iſt. In dem noch unter 
Leitung des Cultusminiſters Dr. Falk auf⸗ 
geſtellten Etat dieſes Reſſorts wird, ſo weit 
es ſich um die Reform der Medieinalbehörden 
handelt, dieſelbe durch eine Denkſchrift er⸗ 
läutert werden. Die Medicinalräthe bei den 
Regierungen ſollen in Wegfall kommen, während 
die Kreisphyſici eine durchaus ſelbſtändige 
und demnach auch höher dotirte Stellung er⸗ 
halten ſollen. Ueber dieſen ſtehen die Pro- 
vinzial⸗Geſundheitsämter, die ihren Abſchluß 
in höchſter Inſtanz in dem Staats⸗Geſundheits⸗ 
amt finden, welches an die Stelle der Medicinal⸗ 
Abtheilung in dem Cultusminiſterium und der 
jetzigen wiſſenſchaftlichen Deputation treten ſoll. 

— Dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
iſt neuerdings ſeitens der Handelskammer für 
Oſtfriesland eine Denkſchrift über den Rhein- 
Weſer⸗Canal zugegangen, weil letzterer für den 
von der Kammer vertretenen Bezirk „das groß⸗ 
artigſte Intereſſe“ habe. Zum Schluſſe heißt 
es: „Nicht allein, daß der zur Zeit in ge⸗ 
drückten Verhältniſſen lebende Schifferſtand 
wiederum auf eine lohnende Beſchäftigung wird 
hoffen dürfen, auch der vordem in unſerm 
Bezirke ſo ſchwunghafte Schiffsbau und die mit 
ihm verknüpften Gewerbe werden neues Leben 
gewinnen. Wir dürfen ferner noch darauf hin⸗ 
weiſen, daß die Hebung der Schifffahrt zugleich 
eine Stärkung unſerer Kriegsmarine bedeutet“, 
und ſo wird denn das Geſuch hinzugefügt, den 
Ausbau der Canalſtrecke Rhein-Weſer und ſpe⸗ 
ciel derjenigen, welche dem Rheine auf dem 


— Aus Wien, 15. September, erhält die 
Nordd. Allg. Ztg. nachſtehende Privatdepeſche; 
„Die Neue Freie Preſſe meldet in einem Tele⸗ 
gramm aus Sinferopol: „Eine von Paſſan⸗ 
ten bemerkte ungewöhnliche Bewegung in der 9 
Nähe des kaiſerlichen Luſtſchloſſes wurde dahin 
gedeutet, daß der Zar geſtorben ſei. In Sin⸗ 
feropol verlautet, der Thronfolger und der 4 
Staatsſecretär Giers ſeien nach Livadia beſchie⸗ 
den.“ Die Tendenz dieſes Telegramms iſt 
eine offenkundige; thatſächlich zu bemerken 
wäre dazu aber, daß der Staatſecretär Giers 
nicht nach Livadia beſchieden zu werden brauchte, 
da er ſeit der Abreiſe des Kaiſers von Peters⸗ 
burg ſich im Gefolge Sr. Majeſtät befand und 
ſich mit demſelben nach amtlicher Meldung am 
7. d. M. von Odeſſa nach Livadia begab. 
Der Großfürſt⸗ Thronfolger hat ſich am 31. 
v. M. nach Kopenhagen zu ſeiner dort weilen⸗ 
den Gemahlin begeben und iſt unſeres Wiſſens 
noch nicht nach Rußland zurückgekehrt. Nach 
dieſen Proben iſt man wohl zu dem ſehr be⸗ 
gründeten Zweifel berechtigt, ob obiges Tele⸗ 
gramm aus Sinferopol je einen ruſſiſchen 
Draht paſſirt hat. Viel eher möchte man an⸗ 
nehmen, daß es ſich um unverfälſchten, natür⸗ 
lich für die Börſe berechneten Schwindel han⸗ 
delt. Wohl in gleicher Abſicht und verwand- > 
ter Quelle waren in den letzten Tagen auch 
bier Gerüchte über ein Attentat wider den 
Kaiſer von Rußland verbreitet. Es bedarf 
kaum der Verſicherung, daß erfreulicherweiſe 
auch dieſe Gerüchte vollſtändig aus der Luft 
gegriffen waren.“ N 

— Ueber die Stellung des Centrums zur 
Regierung ſchreibt das Correſpondenzblatt des 
deutſchen Vereins der Rheinprovinz in feiner 
heutigen Nummer: „Die feinen Naſen der 
Jeſuiten haben Unrath gewittert. Seitdem 
die Regierung die Aufforderungen der Caplans⸗ 


kleine Freiin, und fügte dann hinzu: „Dies 
wird gewiß meinen Bruder ſehr freuen!“ 

„Ich will dem Bilde gleich einen Platz 
geben,“ ſagte Helene, es zwiſchen die ihrer 
Eltern auf den Schreibtiſch ſtellend. 

„Mir gefällt dieſe Vorkehrung zum Stel⸗ 
len“, bemerkte Wanda, als das wirklich ſchöne 
Bild zwiſchen den beiden andern ſtand, und 
anſcheinend ſie alle drei genau betrachtend, fügte 
ſie dann zu ihrer Schwägerin gewandt hinzu: 

„Heute will ich Sie nicht länger ſtören, 
gnädige Frau. Ich habe auch mit Theodora 
zu arbeiten — wir ſticken nämlich einen Tep⸗ 
pich, der ſchon in den nächſten Wochen fertig 
ſein muß!“ 

„Er iſt wohl zu einer beſonderen Feier 
beſtimmt?“ 

„Ja, Theodorens Freundin in der Reſidenz 
wird ſich verheirathen und er iſt für ſie zum 
Hochzeitsgeſchenk beſtimmt!“ und freundlich 
grüßend eilte die Baroneſſe davon. 

Helene, welche die Gewohnheit hatte, jeden 
empfangenen Brief ſogleich zu beantworten, 
ſetzte ſich an ihren Schreibtiſch, und da es ihr 
an Papier fehlte und ſie wußte, daß ihr Vater 
ſie damit verſorgt, ſogar es hatte mit ihrem 
jetzigen Namen ſtempeln laffen, ſuchte fie lange, 
jedoch vergeblich. Da fiel ihr das geheime 
Fach ihres Schreibtiſches ein; und dieſes, wel⸗ 
ches unter einigen andern angebracht war, 
öffnend, fand ſie darin das Geſuchte und auch 
einen großen Brief, von der Hand ihres Vaters 
an ſie adreſſirt. Ueberraſcht öffnete ſie ihn 
und erblickte außer dem Schreiben ein Packet, 
welches verſiegelt und ebenfalls mit ihrem 
Namen verſehen war. Das Siegel des Cou⸗ 
verts zerbrechend, ſah ſie, daß es Banknoten 
enthielt, und neugierig, den Zuſammenhang 
dieſer Entdeckung und der Abſicht ihres Vaters 
zu erfahren, griff ſie haſtig nach ſeinem Brief 
und las, daß er ihr 500 Thaler in das ge⸗ 
heime Fach ihres Schreibtiſches gelegt habe 


und ſie jährlich an ihrem Hochzeitstage dieſelbe 


Summe erhalten würde, als Zuſchuß zu den 
1000 Thalern Nadelgeld, welche ihr Gatte ſich 
verpflichtet habe, ihr jährlich zu zahlen. 

„Der gute fürſorgliche Vater,“ dachte Helene, 
das Packet in das Fach legend und dies wie⸗ 
der verſchließend, „er hat an Alles gedacht, 
nur nicht, ob mein Glück durch ſeine Beſtim⸗ 
mungen begründet werden würde! — Das viele 
Geld — was ſoll ich damit? — Jedenfalls 
will ich auch ihm ſchreiben und ihm den un⸗ 
verhofften Fund anzeigen!“ 

Sie führte ihren Vorſatz aus, hatte aber 
kaum einen Brief beendet, als ſie ſich zum 
Mittageſſen hinunter begeben mußte. 

Die Baronin und ihre älteſte Tochter waren 
offenbar in ungewöhnlicher Aufregung, und 
Erſtere ſagte, als ſie Platz genommen: 

„Sie haben ſchon von ihrem Bruder einen 
Brief erhalten und ſogar ſein Bild, wie uns 
Wanda erzählt?“ 

„Ja, gnädige Frau, er läßt ſich Ihnen 
beſtens empfehlen“, erwiederte die junge Frau. 

„Wir werden ſchon wieder einen Gaſt be⸗ 
kommen, der ſich heute angemeldet hat. Leider 
hat eine meiner Tochter befreundete Dame ab⸗ 
geſchrieben —“ 

„Das bedaure ich Ihretwegen, da auch zu⸗ 
gleich auf dem Lande Beſuch immer eine ſehr 
willkommene Sache iſt!“ antwortete Helene. 

„Und noch dazu hätten Sie eine intereſſante 
Bekanntſchaft machen können“, ſagte bedeutſam 
lächelnd Freiin Theodora. „Meine Freundin 
nämlich iſt die junge, ſehr ſchöne und geiſt⸗ 
reiche Gräfin Normann und meines Bruders 
erſte Liebe. Sie iſt lange mit ihren Eltern 
auf Reifen geweſen, noch unverheirathet —“ 

„Das muß ich ſehr bedauern,“ entgegnete 
ruhig die junge Freifrau, welche die boshafte 
Abſicht der Baroneſſe wohl verſtand, „denn 
eine junge Gräfin mit ſo vielen Vorzügen —“ 


„Man wundert ſich allgemein darüber, 
allein die Comteſſe muß ihre beſonderen Pläne 
und Abſichten verfolgen, da ſie alle Bewerber 
von ſich weiſt,“ bemerkte die Baronin. 4 

„Vielleicht hat ſie auch Ihren Sohn geliebt,“ 
ſagte Helene, mit ihren ſchönen Augen ruhig 
ihre Gegnerin meſſend. 5 vn 

„Gewiß, die Neigung war gegenfeitig —“ 

„Ich hätte die Comteſſe gern einmal wieder⸗ 
geſehen!“ bemerkte Baroneſſe Theodora. 
„Niemand kennt die Vorgänge der Reſidenz 
wie ſie und Niemand weiß ſie ſo witzig und 
amüſant wieder zu erzählen!“ u 

„Nun, die kannſt Du von Graf Eberstorff 
auch erfahren — unſer Gaſt,“ wandte ſich die 
Freiherrin an ihre Schwiegertochter, „iſt näm. 
lich ein entfernter Verwandter von meinem 
Bruder und mir und will dieſen während 
ſeiner Krankheit beſuchen —“ 4 

Unter ähnlichen Geſprächen war das Mahl 
beendet, und als die Damen im Wohnzimmer 
den Kaffee einnahmen, ſagte Freiin Theodora: 

„Wie gefällt Ihnen, nun Sie es kennen 
gelernt, das Leben auf einem Gut, gnädige 
Frau? Ohne Zweifel langweilen Sie ſich —“ 

„Ich langweile mich nie, Baroneſſe“, unter⸗ 
brach ſie Helene „und am wenigſten jet, w 
ich mir eine große Arbeit vorgenommen!!! 

„Sie malen dies Haus — Wanda hat aus⸗ 
geplaudert —“ 38 

Helenens Augen ſtreiften ihre jüngere 
Schwägerin und dieſe ſagte erröthend; 

„Sie hattens mir nicht verboten, gnädige 
Frau m Br. 

„Gewiß nicht, Baroneſſe, denn was in 
meinen Zimmern geſchieht, kann Jeder wiſſen, 
und ich ermächtige Sie, immer wieder zu er⸗ 
zählen, was Sie bei mir hören und ſehen, es 
muß nur der Wahrheit getreu ſein!“ antwor⸗ 
tete lächelnd Helene. = 

„Meine Schweiter hat uns auch erzählt, 
wie genußreich ihr der geſtrige Nachmittag v 


- 


* 
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7 

preſſe, fie möge doch noch vor den Wahlen 
ihre Abſichten in Betreff des Culturkampfes 
deutlich kundgeben, mit der Erklärung der 
Provinzial⸗Correſpondenz erwiderte, fie beſitze 


zum deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetze, den 
Geſetzentwurf betr. die Landgerichte und Ober⸗ 
landesgerichte, betr. die Unterbringung von 
verwahrloſten Kindern in Beſſerungsanſtalten. 


und Polizeigeſetzes, eines Communalſteuer⸗ 
geſetzes und eines Geſetzes über die Ham⸗ 
burger Eiſenbahn. 


Scenen. Die beiden Gäſte des Kammerpräſi⸗ 
denten bewahrten eine Zeitlang ein unbehag⸗ 
liches Schweigen, welches endlich Zorilla, der 
weniger Sclave der Provenienz iſt, mit den Wor⸗ 


” 


2 


beiden 


5 te jede 


1 Kirchen⸗ und Schulpolitik unterſtützen. 
wenn es ſähe, daß man auf ſeine Unparthei⸗ 


die Maigeſetze „unentreißbar“, ahnten die 
Gentrumsmänner, daß ſie trotz Windthorſt's 
Frühaufſtehen düpirt werden könnten. Durch 
die Antwort des Cultusminiſters auf die „Be⸗ 
ſchwerdeſchrift“ der weſtfäliſchen Geiſtlichen iſt 


dieſe Ahnung, wie es ſcheint, zur Gewißheit 


geworden. Und ſiehe da, in demſelben Augen⸗ 


Flic, wie die Schuppen von ihren Augen, Jalt 


den Schwarzen auch die Maske vom Geſicht. 


Das „Schwarze Blatt“, das als Volksblatt 


freier von der Leber weg ſprechen darf, iſt 


5 berufen, den Frontwechſel der Partei, welche 
Angeblich für Wahrheit, Recht und Freiheit 


kämpft, der Welt zu enthüllen. Die neueſte 


Nummer dieſes Blattes vom 11. September 
bringt nämlich an leitender Stelle einen Ar⸗ 
titel mit der Ueberſchrift „Gott oder Geld?“, 


in welchem es heißt: „Das Centrum beurtheilt 
Frage ſachlich, würde alſo die 
irthſchaftspolitik auch ohne Aenderung der 
Aber 


lichkeit () ein Syſtem baute, um ſeinen be⸗ 
rechtigten Einfluß in den höchſten Fragen 


lahm zu legen, dann würde es zur Vereitelung 


dieſer Schaukelpolitik jedes erlaubte Mittel 
anwenden; und in ſolchem Falle wäre es 


4 jedenfalls erlaubt, zur ſyſtematiſchen Oppoſition 


überzugehen, bis die Regierung aufhört, auf 
Achſeln zu tragen.“ Kann man, fo 


und verſpricht daher die Wirthſchaftspolitik 
der Regierung auch ohne Aenderung der 


Kairchen⸗ und Schulpolitik unterſtützen zu wollen, 
und droht doch gleichzeitig damit, daß man 


zur ſyſtematiſchen Oppoſition übergehen werde, 
falls und ſo lange die Regierung dem Centrum 
in den Schul⸗ und Kirchenfragen nicht zu 


Willen ſei!“ 


Stuttgart, 15. September. Die ſiebente 
Verſammlung des deutſchen Vereins für öffent⸗ 


liche Geſundheitspflege iſt heute hier eröffnet 


worden. Die Verſammlung, an welcher circa 
170 Mitglieder Theil nahmen, wurde von 
Seiten der Regierung und der Stadt begrüßt. 
Bürgermeiſter Erhardt (München) wurde zum 
Vorſitzenden gewählt. Profeſſor Hirſch (Berlin) 


vertheidigte die Theſen über die Schutzmaß⸗ 
regeln gegen die vom Auslande her drohenden 


Voolksſeuchen und verbreitete ſich insbeſondere 


über die Grenzſperre und Quarantäne. 


Der Bericht des nationalliberalen Central⸗ 


Geſetzentwürfen nennen wir: 


Von den während dieſer Seſſion durch die 
beiden Häuſer des Landtages angenommenen 
ir: Diejenigen betr. 


die Betheiligung des Staats bei den Secundär⸗ 


mein Kind,“ unterbrach ſie die Baronin, „die 
Mädchen ſind ſchon faſt mit Arbeit überhäuft, 
und wenn noch Graf Eberstorff kommt —“ 


machen wenn ſie eine oder mehrere Frauen 


5 


* 
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1 bahnen Kiel⸗Flensburg und Neumünſter⸗Tönning, 
betr. die Fertigſtellung der Stadteiſenbahn Berlin, 
betr. den Forſtdiebſtahl, das Ausführungsgeſetz 


Hoffen ift”, ſprach Freiin Theodora mit einem 
ſchwer zu beſchreibenden Geſichtsausdruck, „er⸗ 


2 packen zu laſſen und meine Schränke zu ord⸗ 


gern noch weitere Hilfe haben. 


werde ſchon im Dorf 


mer, und kaum war fie gegangen als Freiin 
Theodora heftig ſagte: 


den Kiſten laſſen ſollen! Läßt es ſich nicht 


die Anordnung dieſer Bürgerlichen eingehen. 
halten —“ 


fie nicht ſchon zu Sonntag Morgen ſich bei 


* 


zeugen Sie uns auch nicht einmal die Freund⸗ 
lichkeit, hier unten zu ſpielen und zu ſingen?“ 
„Mit vielem Vergnügen —.“ 
„Welche große Arbeit wollen Sie unter⸗ 
nehmen?“ fragte jetzt Wanda. 
„Ich beabſichtige endlich die Kiſten aus⸗ 


„Da laſſen Sie mich Ihnen helfen!“ rief 
dienſteifrig die jüngſte Baroneſſe. 
„Gewiß, falls es Ihnen Vergnügen macht: 
Ich habe ſchon Emma beauftragt, die Kiſten 
Öffnen zu laſſen und fie auszupacken und möchte 
Sollte viel⸗ 
eicht eins der Zimmermädchen —“ 
„Daran wird wohl kaum zu denken ſein, 


„Ich ſtehe davon ab, gnädige Frau, und 
mich nach geeigneter 
ülſe umſehen!“ erwiderte ruhig die junge 
eiberrin. 
Sie und Wanda verließen bald das Zim⸗ 


„Mama welch' Aufſehen wird es im Dorfe 


hierher beruft, um ihre doch gewiß koſtbare 
Ausſteuer auszupacken, die ſie nur hätte in 


einrichten, daß die Mädchen —“ 
„O gewiß! ich wollte nur nicht gleich auf 


Man follte fie hier wirklich für die Herrin 
„Sie weiß, daß im Grunde ſie es iſt. Hat 


Jaspers einen Wagen reſervirt, da ſie zur 
Kirche fahren will!“ 


betr. die Maßregeln gegen die Verbreitung der 
Reblaus, betr. die Regulirung des ſtandes⸗ 
herrlichen Rechtszuſtandes der Fürſtlichen Häuſer 
zu Bentheim⸗Tekleuburg und Sain⸗Wittgenſtein⸗ 
Berleburg. 

In der erſten, auf die Conſtituirung des 
Abgeordneten-Hauſes folgenden Sitzung der 
zweiten Seſſion — am 26. Oktober 1877 — 
wurde daſſelbe davon in Kenntniß geſetzt, daß 
der Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg, 
nachdem Se. Majeſtät der König das einge— 
reichte Entlaſſungsgeſuch deſſelben nicht ge— 
nehmigt hatte, einen Urlaub auf die Dauer 
von 6 Monaten erhalten und daß dem land— 
wirthſch. Miniſter Friedenthal die Stellvertretung 
des Miniſters des Innern interimiſtiſch über— 
tragen worden wäre. Graf Eulenburg hat 
ſpäter bekanntlich auf wiederholtes Geſuch ſeine 
Entlaſſung erhalten. 

Im Laufe derſelben Seſſion reichte der 
Finanzminiſter Camphauſen, ſpäter in den 
letzten Tagen der Seſſion der Handelsminiſter 
Dr. Achenbach die Entlaſſung ein. Beide 
Miniſter erhielten dieſelbe. Ueber die Gründe 
der Entlaſſungsgeſuche erhält man einigen Auf— 
ſchluß durch die Reden des Reichskanzlers 
Fürſten Bismarck in der Sitzung des Abge- 
ordnetenhauſes vom 23. und 27. März 1878, 
auf welche ſpäter zurückgekommen ſein wird. 

Die dritte Seſſion wurde während der Zeit 


Außer dem Etat wurden 39 von der Staats- 
regierung vorgelegte Geſetzentwürfe durch über— 
einſtimmende Beſchlüſſe des Herrenhauſes und 
Abgeordnetenhauſes erledigt. Darunter die 
Geſetze betr. Abänderung der geſetzlichen Be— 
ſtimmungen über die Zuſtändigkeiten des Finanz⸗ 
miniſters, des landwirthſchaftlichen Miniſters 
und des Handelsminiſters, betr. die Befähi⸗ 
gung für den höheren Verwaltungsdienſt, betr. 
eine Schiedsmannsordnung, betr. eine Hinter⸗ 
legungsordnung, betr. die Ausführung der 
deutſchen Civilprozeßordnung, betr. die 
Uebergangs-Beſtimmungen zur deutſchen Civil⸗ 
prozeßordnung und deutſchen Strafprozeß⸗ 
ordnung, betr. die Ausführung der Koncurs⸗ 
ordnung, betr. die Zwangsvollſtreckung in das 
unbewegliche Vermögen und mehrere andere 
die Ausführung der deutſchen Juſtizgeſetze 
betr. Geſetzentwürfe, die Geſetze betr. die Er⸗ 
richtung von Landeskultur-Rentenbanken und 
die Bildung von Waſſer-Genoſſenſchaften, 
betr. eine Anleihe zur Beſſerung der märkiſchen 


Kompetenzkonflicte, über die gerichtlichen Ver⸗ 
folgungen wegen Amtshandlungen und über 
die ſächſiſchen Stifter iſt zwiſchen Herrenhaus 
und Abgeordnetenhaus eine Uebereinſtimmung 
nicht erzielt worden. 

Nicht zum Abſchluß gelangt iſt die Be⸗ 
rathung u. A. über den Entwurf eines Feld⸗ 


„Das hat ſie gethan? Nun, ich muß 
ſagen, ſie zeigt ſich immer mehr in ihrer wahren 
Geſtalt! Das Schlimmſte iſt, man kann dem 
Inſpektor der von unſeren früheren Verhält⸗ 
niſſen nur zu viel weiß, dergleichen nicht 
unterſagen —“ 

„Vor allen Dingen nicht, denn wahrſchein⸗ 
lich hat Arnold ihn beauftragt, alle desfall⸗ 
ſigen Befehle ſeiner Fran zu erfüllen, weil 
deren vorhandene und nicht vorhandene Vor⸗ 
üge den armen Bruder nach meiner Anſicht 
2 * mehr oder weniger geblendet haben! 
— Meinſt Du nicht auch, Mama?“ 

„Ich fürchte es faſt —“ 

„Laß uns von etwas Anderem reden! — 
Mich freut es, das Bruno kommt, ſein Be⸗ 
ſuch bringt doch eine Abwechslung und wir 
haben nicht immer an dieſe Helene Kranzler 
zu denken!“ 

„Ich glaube er kommt nicht ohne Abſicht“, 
ſagte mit bedeutſamen Lächeln die Freiherrin. 

„Du meinſt doch nicht, Mama —“ 

„Daß er Abſichten auf Dich hat? Ja, da⸗ 
von bin ich überzeugt und ich muß ſagen, ich 
wäre damit einverſtanden, Dich als Gräfin 
Eberstorff vermählt zu ſehen —“ 

„Aber bedenke doch. Mama, Bruno hat 
nur ein geringes Vermögen außer ſeiner Ein⸗ 
nahme, die ihm die Hofcharge einbringt —“ 

„Das iſt leider wahr genug und Dein 
Bruder kaun Dir auch nicht mehr geben, als 
einmal beſtimmt iſt, da der kauſmänniſche 
Schwiegervater ſchon das Vermögen ſeiner 
Tochter hüten wird. So viel ich kann, werde 
aber ich Dich unterſtützen, denn wenn mir 
nach dem Tode meines Bruders Eberstorff 
zuſällt, werde ich dazu jedenfalls im Stande 
ſein. Daher ſchlage Bruno's Bewerbung nicht 
ab und bedenke, daß durch eine ſolche Hei⸗ 
rath die Mesalliance Deines Bruders eher 
überſehen wird! (Fortſetzung folgt.) 


Oeſterreich-Ungarn. 


— Der Nachricht, daß Fürſt Bismarck in 
Wien eingetroffen iſt, dürfen wir nunmehr in 
aller Kürze entgegenſehen, da mit Beginn dieſer 
Woche ſeine Kurzeit zu Ende iſt. Bereits be» 
ginnen die politiſchen Kommentare vorzuſpuken. 
Die wiener „Deutſche Zeitung“ begrüßt die 
bevorſtehende Ankunft des Reichskanzlers mit 
ſympathiſchen Worten. Sie ſchreibt: 

„Die Freundſchaft zwiſchen den Schloß⸗ 
herren von Varzin und von Terebes in allen 
Ehren, aber Fürſt Bismarck kommt wohl 
weniger hierher, um mit dem Grafen Andraſſy 
Empfindungen auszutauſchen, 
öſterreichiſchen Politik zu verſichern, ſich an 
Ort und Stelle darüber klar zu werden, ob 
er auf den Freiherrn v. Haymerle ebenſo wird 
zählen können, als er auf den Grafen Andraſſy 
zählen konnte. Darüber wird er vor Allem 
Klarheit zu gewinnen verſuchen, und wir 
wünſchen, daß er ſie finde. Die Freundſchaft 
mit Deutſchland iſt uns durch unſer Lebens⸗ 
intereſſe vorgeſchrieben, und je unumwundener 
wir uns mit Berlin verſtändigen, deſto beſſer 
für uns. Doch muß es eine Freundſchaft ſein, 
die nicht nach dem Sprüchlein: „Dem Einen 
die Laſt, dem Andern die Raſt, mir der Genuß, 
der Andere muß“, geregelt wird, ſondern eine 
ſolche, die auf der Baſis der vollſtändigen 


Württemberg und Hujni Paſcha ſtattgehabten 
Conferenzen laſſen eine definitive Austragung 
der ſchwebenden Differenzen als unmittelbar 
bevorſtehend erſcheinen. — Aus Belgrad von 
heute: Die Einberufung der großen Skupſchtina 
wird aus politiſchen Gründen verſchoben. Die 
ordentliche kleine Skupſchtina, deren Majorität 
der Miniſterpräſident Riſtic ſicher zu ſein ſcheint, 
wird in dieſen Tagen für den Oktober ein⸗ 
berufen. 

Peſt, 15. September. Bei dem geſtrigen 
Bankette bei dem Präſidenten des evangeliſchen 
Landes⸗Hilfs⸗Vereins Ivanka brachte der Cultus⸗ 
miniſter von Trefort einen äußerſt beifällig 
aufgenommenen Toaſt aus. In demſelben 
widerlegte der Miniſter die Befürchtungen, 
welche die Proteſtanten an das ſogenannte 
Unterricht⸗Aufſichtsgeſetz knüpfen. Trefort er⸗ 
klärte, wenn der Ungariſche Staat ein Mono⸗ 
pol auf dem Unterrichtsgeſetze beſäße, ſo würde 
er der Erſte ſein, welcher auf die Aufhebung 


deſſelben dringen würde, denn die Concurrenz- 


im geiſtigen Leben ſei ebenſo heilſam, wie im 


Bern, 11. September, In ſeiner geſtri⸗ 
gen Sitzung beſchloß der Bundesrath vor der 
Auswanderung nach der Colonie Alpina im 
Alleghany⸗Gebirge und der Anſiedelung daſelbſt 
öffentlich zu warnen. Wie dem Bundesrath 
von zuverläſſiger Seite zur Kenntniß gebracht 
worden iſt, ſind die Auswanderer dort bei dem 
Ankauf von Land nicht nur allen möglichen 
Betrügereien ausgeſetzt, ſondern daſſelbe ent⸗ 
behrt auch bei großer Entfernung aller Ver⸗ 
kehrsmittel. Es dürfte gut ſein, daß dieſe 
Warnung des ſchweizeriſchen Bundesraths auch 
in Deutſchland Verbreitung findet. 


Frankreich. 


— Die „Armee Frangaiſe“ ſchreibt: „Die 
Oppoſitionsblätter werden nicht müde, den 
Kriegsminiſter, der täglich neue Proben von 
ſeinem Republikanismus ablegt zu necken und 
zu verfolgen. Auch halten wir es für über⸗ 
flüſſig, nochmals die Gerüchte zu dementiren, 
die über ſeine Erſetzung durch General Favre 
oder General Aymard in Umlauf gebracht 
werden. Die abgeſchmackten Reformpläne, 
welche dem Miniſter zugeſchrieben werden, 
machen der Einbildungskraft der reactionären 
Zeitungsſchreiber wenig Ehre. Die Intereſſen 
des Heeres ſind in guten Händen, und keine 
Veränderung in deſſen Organiſation wird den 
Kammern vorgeſchlagen werden, ohne daß die⸗ 
ſelbe zuvor von den Comitees, beſtehend aus 
competenten Perſonen, ernſtlich geprüft worden 
wäre.“ 

— Folgendes Geſchichtchen bildet gegen⸗ 
wärtig den Stoff des Geſpräches in den dip⸗ 
lomatiſchen Salons in Paris. Man weiß, 
welche etwas zweideutige Rolle Herr Zorilla 
dem König Amadeo von Spanien gegenüber 
ſpielte, als er deſſen Premierminiſter war. Er 
diente demſelben nicht blos ſchlecht, ſndern trug 
auch viel zu ſeinem Sturze bei. Nun ſteht 
Zorilla, welcher gegenwärtig Chef der ſpaniſchen 
Radicalen iſt, auf dem beſten Fuße mit Gam⸗ 
betta, und dieſer Letztere glaubte ihm vor eini⸗ 
gen Tagen einen Gefallen zu erweiſen indem 
er ihn bei Gelegenheit einer ſehr intimen Ge— 
ſellſchaft mit einem hohen Würdenträger des 
Königreichs Italien von Angeſicht zu Angeſicht 
zuſammenbrachte. Dieſe unerwartete Begegnung 
gab Veranlaſſung zu einer der peinlichſten 


als ſich der 


ten brach: „Sie grollen mir noch immer. 
Was wollen Sie? Es iſt einmal geſchehen. 
König Amadeo wird der letzte Prinz ſein, dem 
ich gedient habe. Von nun an weihe ich mich 
ganz der Republik.“ — „Diejenigen welche dieſe 
Regierungsform nicht lieben,“ erwiderte kalt 
der Italiener, „haben nur den einen Wunſch, 
daß Sie der Republk ſo lange dienen mögen, 
wie Sie dem König Amadeo gedient haben.“ 
Und damit kehrte er ihm den Rücken. Es läßt 
ſich denken, wie verblüfft Herr Zorilla war, 
aber vielleicht nicht weniger auch Gambetta jelbit.. 


Niederlande. 


Haag, 15. September. Die Thronrede 
mit welcher heut die Generalſtaaten eröffnet 
wurden, hebt die ſehr freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zu den auswärtigen Mächten hervor 
und bezeichnet die im Kriege mit Atchin er⸗ 
reichten Erfolge als zufriedenſtellende. Der 
auf Induſtrie, Handel und Schifffahrt laſtende 
Druck in Verbindung mit einer minder er⸗ 
giebigen Ernte dürfte den Rückgang einiger 
Steuern zur Folge haben und neue Zu⸗ 
führungen für den Staatsſchatz erforderlich 
machen. Zur Förderung des Wohlſtandes 
werde die Regierung an den Grundſätzen der 
Freiheit des Handels und der Induſtrie feſt⸗ 
halten und die Verbeſſerung der Handelswege 
ſich angelegen ſein laſſen. Die Maßregeln 


fragen wir, ſich ſelbſt ſtärker ins Geſicht] vom 19. Novbr. 1878 bis 91, Febr. 1879 Gleichheit beruht.“ a zur Bekämpfung der Viehſeuchen hätten ſich 
ſchlagen, als es hier geſchieht? Man be⸗ e Während l A 58 — Die „Preſſe“ meldet aus Banja vom als wirkſam erwieſen. Der Entwurf eines 
hauptet, jede Frage ſachlich zu beurtheilen, Plenarſitzungen des Abgeordnetenhauſes ſtatt. 14. d. M.: Die zwiſchen dem Herzog von | Strafgeſetzes werde von der Regierung aufe 


recht erhalten, das Geſetz über Primärunterricht 
werde uach Beendigung der Vorbereitungs⸗ 
maßregeln zur Einführung gelangen. Die 
Lage von Niederländiſch-Indien bezeichnet 
die Thronrede als eine im Allgemeinen günſtige; 
die daſelbſt begonnenen großen Unternehmun⸗ 
gen ſeien im Vorſchreiten begriffen, der Stand 
der Finanzen daſelbſt erheiſche große Umſicht, 
insbeſondere ſei die Einwanderung von Kulis 
nach Surinam, ſowie die Entwickelung der 
Mineralſchätze Curaçaos nothwendig. 


Großbritannien. 


— Zu den vielen einander widerſprechen⸗ 
den Depeſchen Londoner Blätter über die Vor⸗ 
gänge in Afghaniſtan tritt eine ganz neue Ver⸗ 
ſion in einem durch „W. T. B.“ aus London 
übermittelten Telegramm des „Daily Tele⸗ 
graph“ aus Simla von heute hinzu. Es wird 
darin behauptet, daß der Emir von Afghaniſtan 
Mitſchuld an der Ermordung der engliſchen 
Geſandtſchaft in Kabul trage; in Kabul ſei 
Ordre ertheilt, jegliche direkte Verbindung mit 
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| . (Schluß.) Hinſichtlich der Geſetzentwürfe über die Schweiz. macht des den Engländern feindlichen Moh⸗ 


mundſtammes habe Dakka beſetzt, der Weg 
nach Kabul ſei von einem großen Heere 
afghaniſcher Truppen eingenommen. 

Der gedachte Mohmund - Stamm wohnt 
nördlich vom Kabulfluſſe zwiſchen Peſchawur 
und Djellalabad; die Ortſchaft Dakka liegt am 
Debouché der Straße von Peſchawur nach 
Kabul, aus dem Khaiberpaſſe in das Thal 
von Djellalabad. Es wäre danach den Eng⸗ 
ländern die zwiſchen dem Khaiberpaſſe und 
Kabul, bei Djellalabad Gandamak und weiter 
weſtwärts ſtehen, die Verbindung mit Peſcha⸗ 
wur abgeſchnitten, ſofern es nicht gelingt, die 
Mohmunds aus dem Beſitze von Daka wieder 
zu vertreiben. Die Beſtätigung dieſer wichtigen 
Nachricht bleibt freilich abzuwarten. Die Lage 
der jenſeit des Khaiberpaſſes abgeſchnittenen 
Engländer würde beim Mangel an Subſiſtenz⸗ 
mitteln und dem Herannahen der rauhen Jahres⸗ 
zeit bald eine ſehr ſchwierige werden. Es 
ſteht daher nicht zu bezweifeln, daß die eng⸗ 
liſche Heeresleitung von Peſchawur aus hin⸗ 
reichende Truppen in den Khaiberpaß vor⸗ 
ſchicken wird, um fein öſtliches Debouchs wieder 
frei zu machen. 

— Ein Telegramm des „Daily Telegraph“ 
aus Simla von heute behauptet, daß der Emir 
von Afghaniſtan Mitſchuld an der Ermordung 
der engliſchen Geſandtſchaft in Kabul trage, 
in Kabul ſei Ordre ertheilt, jegliche directe 
Verbindung mit den Engländeru abzuſchneiden, 
eine ſtarke Streitmacht des den Engländern 
feindlichen Mohmundſtammes habe Dakka be⸗ 
ſetzt, der Weg nach Kabul ſei von einem großen 
Heere afghaniſcher Truppen eingenommen. 


Serbien. 

Belgrad, 15. September. Die Nachricht 
von der bevorſtehenden Zuſammenkunft der 
chriſtlichen Fürſten der Valkanſtaaten in Niſch. 
entbehrt der Begründung. Nur der Fürſt von 
Bulgarien wird hier zu einem mehrtägigen 
Beſuche des Fürſten Milan eintreffen. 


Rumänien. 


Bukareſt, 15. September. Der Miniſter 
des Auswärtigen, Boerescu, iſt hier wieder ein⸗ 
getroffen. Auf Verlangen des Miniſterpräſiden⸗ 
ten Bratiano find die beiden Kammern zu einer 
geheimen Sitzung zuſammengetreten, um eine 
Mittheilung der Regierung entgegenzunehmen. 
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Italien. 

Rom, 15. September. Der Finanzmini⸗ 
ſter legte dem Präſidium der Kammer den 

Budgetvorſchlag für das Jahr 1880 vor. Nach 

demſelben belaufen ſich die Einnahmen auf 
1402 Millionen, die Ausgaben auf 1395 Mill. 
Lire; der Ueberſchuß beträgt ſomit 7 Millionen. 
In dem dem Voranſchlage beigefügten Berichte 
wird hervorgehoben, daß in dem vorliegenden 
Budgetentwurfe die größere Ausgaben erfor⸗ 
dernden Projekte nicht berückſichtigt ſeien; wenn 
dieſelben auch veranſchlagt würden, ſo würde 
ſich ein Deficit von 6 Millionen ergeben. 


Amerika. 


Newyork, 15. September. Nachrichten 
aus Santiago de Cuba melden, daß die auf 
den Plantagen befindlichen Sclaven die Frei⸗ 
heit verlangten, die ihnen von ihren Herren 
unter der Bedingung zugeſagt worden jet, daß 
ſie ſich auf drei Jahre zur Arbeit gegen Lohn 
verpflichten würden. Viele Sclaven liefen 
ihren Herren heimlich davon. Die Behörden 
hätten ſich wegen der von ihnen zu ergreifen⸗ 
den Maßregeln an den Generalcapitän gewandt. 
— Nach einer Madrider Depeſche beabſichtigte 
die Spaniſche Regierung den Cortes einen 
Geſetzentwurf vorzulegen, wonach die Sclaven— 
Eumancipation vom Juli 1880 ab eintreten 
ſolle, die Sclaven ſollten aber verpflichtet ſein, 
noch 7 Jahre gegen Lohn für ihre Herren 
zu arbeiten: 

— Nach hier eingegangenen Nachrichten 
aus Havana haben ſich 80 Inſurgenten des 
Diſtricts von Santjago unterworfen. Die Re⸗ 

gierung hat für alle Inſurgenten, welche ſich 
unterwerfen, Amneſtie proclamirt. 
I — Nach hier eingegangenen Nachrichten 
aus Panama vom 6. d. ift der amerikaniſche 
Miniſterreſident bei der Republik Bolivia von 
Chili nach Arica zurückgekehrt. Gerüchtweiſe 
verlautet, es ſeien Friedensunterhandlungen im 
Gange, doch liegen noch keine beſtimmten Nach— 
richten vor. — Der peruaniſche Miniſter des 
Auswärtigen hat dem peruaniſchen Geſchäfts⸗ 
träger in Newyork telegraphiſch mitgetheilt, 
daß der „Huascar“ am 28. Auguſt Antofagaſta 
ongegriffen und nach einem vierſtündigen Kampfe 
das feindliche Feuer zum Schweigen gebracht 
habe; die Hauptbatterie des Feindes wurde 
zerſtört. 


Provinzielles. 


Königsberg, 15. September. Das Bier 
in Königsberg.] „Die Oſtpr. Ztg.“ ſchreibt 
aus Königsberg: Die Vorliebe des Kronprin— 
zen, des Fürſten Bismarck und vieler anderer 
Perſönlichkeiten für den Gerſtenſaft iſt bekannt 
und hat ſich auch hier wieder gezeigt. Die 
Wickbolder Brauerei hat für den kaiſerlich 
königlichen Hof während deſſen Hierſein täglich 
2 Tonnen Bier zu liefern gehabt. Nach Auf- 
hebung der Tafel in dem Börſenſaale am 
7. September begaben ſich die meiſten der 
hohen Herrſchaften auf das Plateau über den 
Pregel, wo im Sommer unter Säulen Börſe 
gehalten wird, hinaus, um ſich dort dem Bier⸗ 
genuſſe hinzugeben. Auf ausdrücklichen höheren 
Wunſch hatte dort Wickbold 2 Ouellen des 
Gebräues eröffnet, eine dunkle und eine helle. 
Den hohen Herrſchaften mundeten beide Sor⸗ 
ten ganz vorzüglich, ſie wollten gar nicht glau⸗ 
ben, daß es hieſige Gebräue ſeien, ſie hatten 
das dunkle für Nürnberger, das helle für 
Wiener Märzen getrunken. Es wurden nicht 
weniger als 2½ Tonne getrunken. 
Neidenburg. Am 3. September hatte 
ſich der in Vermögensverfall gerathene Wirth 
Dimmek aus Olſchau ſtark angetrunken und 
ſich bei dem ebenfalls nicht mehr dispoſi⸗ 
tionsfähigen Schuhmacher Raizig in Neiden⸗ 
burg zur Nacht eiquartirt. Ein ca. 5jähriger 
Sohn des letzteren ſtand in der Nacht 
auf und gerieth in die Nähe des ſchlafenden 
D., der gerade von Teufeln träumte, die ihn 
beläſtigten. D. nun in dem Wahne, der Kleine 
ſei einer der Teufel, ergriff denſelben bei dem 
Fiuße, ſchleuderte ihn mehrmals heftig mit 
dem Kopfe gegen den Fußboden und die 
nicht ſehr hohe Decke, um ihn zu tödten, 
zerrte ihn mit dem Kopfe nach unten auf 
die Straße und konnte nur durch wieder⸗ 
holte Schläge mit dem Abſatze eines Stiefels 
auf den Kopf durch einen Einwohner gezwungen 
werden, den Knaben loszulaſſen. Das Kind 
iſt am Kopfe, an den Armen und Beinen ſehr 
ſtark verletzt, jo daß daſſelbe gegenwärtig 
zwiſchen Tod und Leben kämpſt und eine vor⸗ 
läufige Heilung wegen der ſtattgehabten Ge- 
birnerſchütterung ſogar zu bedauern wäre. Der 
I Bater des Kindes befand ſich dabei in einem 
derartigen Zuſtande, daß er dem wüthenden 
Trunkenbolde, der höchſtwahrſcheinlich am De- 
lirium tremens leidet, nicht entgegenzutreten 
vermochte. Dimek iſt verhaftet. (W.) 
Pr. Holland, 15. September. Der am 
13. d. Mts. verſammelt geweſene Kreistag 
I beſchäftigte ſich vornehmlich mit dem Eiſenbahn⸗ 
Projekt Güldenboden-Pe. Holland-Mohrungen. 
Die Stadt Pr. Holland ſoll nach einem 
früheren Kreistags⸗Beſchluſſe die innerhalb der 
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ſtädtiſchen Feldmark zum Eiſenbahnbau er⸗ 
forderlichen Grundflächen unentgeltlich her- 
geben. Die ſtädtiſchen Behörden erklärten ſich 
jedoch mit Rückſicht auf die gedrückte financielle 
Lage der Stadt hiezu außer Stande, offerirten 
dagegen für den Fall, daß die Eiſenbahn über 
Pr. Holland gelegt und hier ein Bahnhof ge⸗ 
baut wurde, einen einmaligen Beitrag von 
10,000 Mk. und erklärten ſich weiter mit 
Heranziehung der Stadt bei Verzinſung und 
Amortiſation der von dem Kreiſe aufzunehmen⸗ 
den Anleihe einverſtanden. Der Kreistag 
nahm dieſe Offerte unter der letzteren Be— 
dingung an, übernahm die Entſchädigung der 
Grundeigenthümer für eigene Rechnung und 
machte nur den Vorbehalt, daß die Zahlung 
der Grundentſchädigung von 10,000 Mk vor⸗ 
weg erfolgen ſollte. Der Kreistag erhöhte 
demgemäß die zum Ankauf des Eijenbahn- 
terrains aufzunehmende, früher auf 50,000 Mk. 
feſtgeſetzte Kreisanleihe auf 62,000 8.50 

Danzig, 15. September. Der Miniſter 
des Innern Graf zu Eulenburg hat nunmehr 
ſeinen Aufenthalt in Weſtpreußen beendet und 
iſt nach Berlin zurückgereiſt. Unterſtaatsſecretär 
v. Goßler hat dagegen eine Reife nach Oſtpreu— 
ßen angetreten. 

— Bei ſeiner Anweſenheit in Danzig hat, 
wie die „Krzztg.“ berichtet, der Kaiſer dem Hrn. 
Oberpräſidenten v. Ernſthauſen, welcher bisher 
Hauptmann der Landwehr-Artillerie war, den 
Charakter als Major verliehen. 

+ Gollub, 16. September. Am ver⸗ 
gangenen Sonntag feierten die Kwiatkowski— 
ſchen Eheleute aus Skemsk das Feſt der gol⸗ 
denen Hochzeit. Durch die königl. Regierung 
zu Marienwerder erhielt das Jubelpaar von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer ein Gnadengeſchenk 
von 30 Mk. — Seit Sonntag iſt dem hieſi— 
gen Thierarzt Neſſenius von der königl. Re⸗ 
gierung zu Marienwerder die Beſichtigung 
reſp. Unterſuchung der hier aus Ruſſiſch-Polen 
kommenden Hammel übertragen worden. — 
Die Herbſtferien für die Volksſchulen im Stras⸗ 
burger Kreiſe beginnen am 22. September cr. 
uod dauern bis zum 12. Oktober er. 

Poſen, 15. September. [General Edmund 
v. Taczanowski f.] Geſtern ſtarb auf ſeinem 
Stammgute Choryn bei Koſten nach langen 
Leiden der polniſche General Edmund v. Tac⸗ 
zanowski. Geboren im Jahre 1822, beſuchte 
er nach gehöriger Vorbereitung das hieſige 
königliche Mariengymnaſium, trat ſpäter in die 
preußiſche Armee und avancirte bis zum Premier⸗ 
Lieutenant in der Artillerie. Im Jahre 1845 
quittirte er jedoch den Dienſt und wurde 
im Jahre 1846 verhaftet, weil er an der 
damaligen Verſchwörung betheiligt war. Im 
Jahre 1848 wurde er von Ludwig v. Mie⸗ 
roslawski zum Inſtructeur der Bombardier⸗ 
ſchule in Pleſchen ernannt, mit welcher er 
am 25. April zwiſchen Pogrzybowo und 
Roszkowo in preußiſche Gefangenſchaft gerieth. 
Als Kriegsgefangener verbrachte er ca. 2 Mo- 
nate in der Feſtung Küſtrin, von wo er mit 
den anderen Gefangenen im Juli entlaſſen 
wurde. Im Jahre 1849 ging er nach Rom, 
wo er als Major der Artillerie das Thor ver- 
theidigte, durch welches die Franzoſen unter 
Oudinot in die Stadt einzudringen verſuchten, 
und wurde hier am Fuße verwundet. Im 
Jahre 1863 von der revolultionären polniſchen 
Nationalregierung zum General ernannt, ver⸗ 
nichtete er bei Ignacewo eine Abtheilung 
Tſcherkeſſen und zwang bei Sedziwojewice eine 
ihm bedeutend überlegene ruſſiſche Heeresab⸗ 
theilung zur Flucht auf preußiſches Gebiet. 
Später lebte er einige Zeit in Frankreich, bis 
auch ihm durch Amneſtie die Möglichkeit zur 
Rückkehr in die Heimath gegeben wurde. 
Von nun ab widmete ſich von Taczanowski 
ganz der Wirthſchaft und hielt ſich ziemlich 
fern von öffentlichen Angelegenheit. Der 
Verſtorbenene nimmt die Achtung aller, ohne 
Unterſchied des Glaubens und der Nationali⸗ 
tät, mit in's Grab. Bemerkt ſei hier, daß er 
nicht nur zu den begütertſten Grundbeſitzern 
unſer Provinz, ſondern auch zu den muſter⸗ 
hafteſten Wirthen gehörte. (P. Z.) 

Thorn, 17. Septbr. Geſtern fand die 
zweite Sitzung des Comité's für die Abgeord⸗ 
netenwahl ſtatt. Zunächſt wurde der Entwurf 
des Wahlaufrufes verleſen und mit einigen 
rein redaktionellen Aenderungen genehmigt. 
Derſelbe ſoll dieſer Tage zur Veröffentlichung 
gelangen. Die Bezeichnung der Vertrauens⸗ 
Männer wurde dem Bureau des Comiteé's 
überwieſen. Die Beſprechung der Candidaten⸗ 
Frage wurde zwar angeregt, aber vertagt, da 
das Comité die Angelegenheit noch nicht für 
ſpruchreif erachtete. 

— Schöffenwahl. In Folge Reſcripts des 
erſten Präſidenten des königl. Appellations- 
Gerichts zu Marienwerder vom 14. Auguſt er. 
iſt auf Montag, den 22. September er., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, im hieſigen Kriminalgerichts- 
Gebäude eine Ausſchußſitzung zur Wahl der 
Schöffen, Hülfsſchöffen und Geſchworenen für 
das nächſte Geſchäftsjahr anberaumt. 

— Abiturienten⸗Examen. Die Abiturienten 
der Realſchule hatten geſtern ihr mündliches 
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Examen zu beſtehen. Von dieſem mündlichen 
Examen dispenſirt war der Abiturient Himmel; 
derſelbe erhielt das Prädicat „gut beſtanden“. 
Daſſelbe Prädicat erhielt ferner der Abiturient 
Müller, während die übrigen Abiturienten 
Grabowski, Werth, Buszezynski „genügend“ 
beſtanden haben. 

— Beſtätigung. Der Wirthſchafts⸗Inſpec⸗ 
tor Wladislaus Roszcezynialski aus Wielkalonka 
iſt für dieſen Gutsbezirk als Guts⸗Vorſteher 
beſtätigt worden. 

— Oſtbahn. Herr Stations-Aſſiſtent 
Maertens von der königl. Oſtbahn iſt von 
Friedeberg nach Thorn verſetzt worden. 

— Bericht. Der dreiundſechzigſte Jahres⸗ 
bericht der „Friedensgeſellſchaft für Weſtpreu— 
ßen“ liegt uns vor. Wie wir demſelben ent- 
nehmen, hat ſich die Mitgliederzahl während 
des abgelaufenen Jahres um 16 vermehrt. Für 
das Jahr 1878 —79 wurden folgende Stipen- 
dien ertheilt: 2 zu je 250 Mk., 7 zu je 200 
Mk., 14 zu je 150 Mk. und je eins zu 20 Mk., 
180 Mk. und 260 Mk. 

— Traject⸗Dampfer. Der Schraubendam⸗ 
pfer „Thorn“ langte geſtern noch hier an. 
Wir ſahen denſelben heute früh in Thätigkeit. 
Die Fahrt nach dem jenſeitigen Weichſelufer 
legt er in etwa 2 Minuten zurück. 

— Pockenkrankheit. Die Menſchenpocken⸗ 
krankheit in den Ortſchaften Holländerei Grabia 
und Maciejewo iſt als vollſtändig erloſchen zu 
betrachten. 

— Feuerſchäden. Die Feuersbrünſte in 
unſerem Kreiſe nehmen in ſchreckenerregender 
Weiſe zu, denn es vergeht faſt kein Tag, wo 
uns nicht von einem neuen Brandunglück Mit⸗ 
theilung gemacht wird. Der an dieſer Stelle 
geſtern gemeldete Feuerſchein rührte von dem 
vollſtändig niedergebrannten Gehöfte des Be— 
ſitzers Klinger zu Schillno her. — Geſtern in der 
neunten Abendſtunde bemerkten wir wiederum 
einen ſtarken Feuerſchein jenſeits der Weichſel 
ſüdöſtlich von der Stadt. 

— Verhaftet wurden ſeit geſtern Mittag 
4 Perſonen. 


Locales. 
Strasburg, den 15. September. 

— Gerichts- Verhandlung. In der Sitzung 
der Königl. Kreisgerichts-Abtheilung für Ver⸗ 
gehen vom 13. Septb. er. wurden verurtheilt: 
Die Arbeiterfrauen Ewa Mazurkiewicz u. Fran⸗ 
ciska Wockowska aus Gollub wegen Holzdieb⸗ 
ſtahls im III Rückfalle neben dem Erſatze von 
40 Pf. reſp. 13 Pf. zu 5 reſp. 3 Tagen 
Gefängniß; der Einwohner Franz Zielinski 
aus Wrozk wegen Holzdiebſtahls im mehr 
als III. Rückfalle neben dem Erſatze des Holz⸗ 
werthes von 20 Pf. zu 10 Tagen Geſängniß; 
der Nachtwächter Paul Urbauski aus Kl. Kow⸗ 
jad wegen Diebſtahls zu 14 Tagen Gefängniß; 
die verehel. Juſtine Suchorska aus Gollub 
wegen Verletzung des Einfuhrverbots zu 2 
Tagen Gefängniß; der Einſaſſe Franz Wal- 
dowski aus Mszanno wegen Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt zu 14 Tagen Gefäng⸗ 
niß; der Bauer Paul Stefanski aus Miesions⸗ 
kowo wegen Diebſtahls zu 14 Tagen Gefäng⸗ 
niß; der Bauer Chriſtian Templin aus Jaworze 
wegen Sachbeſchädigung zu 4 Wochen Gefäng⸗ 
niß; der Maurer Joſeph Lewandowski aus 
Gollub wegen Holzdiebſtahls im mehr als III. 
Rückfalle neben dem Erſatze des Holzwerthes 
von 43 Pf zu 1 Woche Gefängniß. 


. ͥ dd ² AAA 
Literariſches. 


Die „Illuſtrirte Welt“ (Stuttgart, 
Verlag von Eduard Hallberger), welche jveben 
ihren achtundzwanzigſten Jahrgang an⸗ 
tritt, zeigt in dem erſten vorliegenden Hefte, 
daß ſie fortfährt, ein wahrhaft volksthümliches 
Journal in Wort und Bild zu ſein. Da haben 
wir eine merkwürdige Fülle des mannigfaltig⸗ 
ſten Unterhaltungs und Belehrungsſtoffes. 
zwei große Romane, beide illuſtrirt mit Origi⸗ 
nalzeichnungen; ein echt deutſcher, gediegener, 
in hohem Grade ſpannender Originalroman von 
Roſenthal⸗Bonin: „Der Bernſteinſucher“, führt 
uns an die Geſtade der Oſtſee und läßt uns 
Blicke in Berufskreiſe und Lebenslagen thun, 
welche bisher faſt gänzlich unbekannt waren. 
Daneben erhalten wir einen großartigen, geheim⸗ 
nißvollen Kriminalroman aus der Pariſer Ver⸗ 
brecherwelt von A. Belot, bearbeitet von E. M. 
Vacano. Eine heitere kleine Novelle von Elcho 
wird auf's Angenehmſte die Liebhaber kurzer 
Erzählungen berühren. Dann bringt dieſes 
Heft noch ein Abenteuer „Unter Krokodilen“; 
naturwiſſenſchaftlich gehaltene Artikel wie die 
Fuchſia; unſere alltäglichen Witterungserſchei⸗ 
nungen; Merkwürdiges aus Natur und Leben; 
auch eine beſondere Abtheilung für die Jugend, 
Spiele und Aufgaben zur Verſtandesſchärfung; 
eine Fülle von Rezepten für Hauswirthſchaft, 
Küche, Garten, Landbau; Anekdoten und Witze, 
Räthſel, Schach, Rebus, Röſſelſprung, medizi— 
niſche und andere Korreſpondenz. Rechnet man 
hiezu noch den reichen Bilderſchmuck von Gen⸗ 
rebildern, Porträts berühmter Perſonen der 
Gegenwart, bedeutende Tagesereigniſſe, Land⸗ 
ſchaften, Bilder aus dem Leben aller Völker, 
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ſo wird man zugeſtehen 

für einen fabelhaft billigen Preis — nur 30 
Pfennig für ein ſolch' reichhaltiges Heft — 
des Guten ſo viel bringt, was man früher 


kaum durch eine ganze Reihe von Unterhaltungs⸗ 8 5 


und Zeitſchriften ſich verſchaffen konnte. 
Wir empfehlen auch dieſen neuen Jahrgang 


der „Illuſtrirten Welt“ wiederum allen 
unſern Leſern als vortreffliche Haus⸗ und Far 


milienlektüre. 


verniſchtes. 


Parfümerien. 
der Amerikaner auf dem Gebiete des Erzie⸗ 


hungsweſens beſteht in der Verwerthung von 
Selbſtverſtändlich beſchränkt ſich 


Parfümerien. 
die Anwendung dieſes pädagogiſchen Mittels 
auf Mädchenſchulen. Die bisher mit 78 Mäd⸗ 


chen angeſtellten umfaſſenden Verſuche haben 


u. A. folgende Ergebniſſe geliefert: Behand⸗ 
lung mit Moſchus erzeugte Liebenswürdigkeit, 


Schmachten und die Neigung zum Tragen 


hübſcher Kleider; doch mag letztere angeboren 


geweſen und durch Moſchus nur zum ſtärkeren 
Ausdruck gebracht worden ſein; jedenfalls iſt 
Moſchus kein Spezifikum zur Hervorbringung 


der erwähnten Neigung. Roſenduft hatte eine 
einigermaßen überraſchende Wirkung; die ihm 


unterworfenen Mädchen wurden nämlich ſpröde, 


geziert und unliebenswürdig. Es dürfte ſich 


dieſes Mittel ſomit den Vorſteherinnen von 
Mädchenpenſionaten zur Einführung beſonders 
empfehlen, namentlich, wenn fie außerdem Gera 


nium verwenden, welches Entſchiedenheit des 
Charakters erzeugt, und eine Miſchung von 
Veilchenduft hinzufügen, der auf Freundlichkeit 
und Frömmigkeit hinwirkt. Entſchieden zu 


widerrathen aber wäre Patſchouli: denn dieſes 3 
führt nach den angeſtellten Verſuchen leider 


zu vollſtändiger ſittlicher Verkommenheit. Die 
Verantwortung für die Richtigkeit dieſer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterſuchungen müſſen wir der 


„Newyork Times“, welcher wir den vorſtehen⸗ ir 


den Bericht entnehmen, überlaſſen. 


Celegraphiſche Borſen-Depeſche 
Berlin, den 17. September 1879. 
Fonds: Feſt. Pr ©. 


Ruſſiſche Banknoten ; 211,90 ! 212,75 
Warſchau 8 Tage 211,20 212, 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 89,00] 89,30 


„ Orient⸗Anleihe,, 1879 


Polniſche Pfandbriefe 5%, 8 64,30 64,40 

do. Liquid. Pfandbrieſe —— | 57,60 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 97,90] 97,30 

do. do. 4½% . 102,20 | 101,70. 

Kredit⸗Actien 454,00 | 454,50 

Oeſterr. Banknoten 173,20 173,50 

Disconto⸗Comm.⸗An th. 157,75 | 157,25 

Weizen: gelb Sept.⸗Okt. 205,50 207,50 

April-Mai. . 218,50 219,00 

Roggen: loco BCE, 136,00 | 137,00 

Sept.⸗Oklt. 136.00 136,70 

Novbr.⸗December . 139,00 139,50 

f April⸗ Mai 148,00 | 148,50 

Rüböl: Sept.⸗Oet. 50,60 | 50,80 

April⸗ Mai 53,60 | 53.90 

Spiritus: loco 8 ER 540 54,40 
Sept.⸗Ocet. 53,40] 53,50 

April⸗Mai. 53,50 53,60 


Diskont 4% 
Lombard 5% 


Danzig, 16. September. Getreide-Börſe. 
[Gieldzinski.] 
Wetter: ſchön. Wind Weſt. 
Weizen loco in feſter Stimmung und bei guter 


Kaufluſt zu unveränderten Preiſen. Hellbunt 127 bis 


129 Pfd. 195 bis 202, fein bunt 127/8 Pfd. 212 Mk. 
per Tonne. 


Roggen loco zu unveränderten Preiſen für den 


Export gekauft und bezahlt für 120/1 Pfd. 130% 
121 Pfd. 129, 128 Pfd. 144, 129 Pfd. 145 Mt per Tonne, 
Termine ohne Angebot. 

Winterrübſen loco flau, nur inländiſcher ab⸗ 


fallend zu 210 Sommer- 195, ruſſiſcher zu 210. 7 


Sommer- 195 Mark per Tonne verkauft. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 17. September 1879. 
(v. Portatius und Grothe. 
55,50 Brf. 55,25 Gld. 55,50 bez. 
55,75 „ 55,25 ; 


Loco 
Auguſt 


7 „ 


London, Montag, 15. September, Nachmittags. x 


Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 1 s. höher als 


vergangenen Montag, angekommene Ladungen ſehr 


ſtramm, Bohnen 1 8. theuer, Hafer ſchwä 
und Mais feſter. Hafer ſchwächer, Sei 


Solstransport auf der Weichſel. 


Am 15. September eingegangen: Edelsburg, von 
Geger⸗Caſimiersz an Ordre⸗Ordre 2 Traften, 900 Kief⸗ 


Schleeper, 300 Kiefern⸗Mauerlatten; Saltzmann, von 
Löwinherz⸗Chriſtinapoll an Gieldzinski⸗Danzig 3 Traf⸗ 
ten, 600 Eichen « Plangons, 920 Kiefern ⸗Kantbalken, 


3000 Kiefern» Schleeper, 600 Kiefern- Mauerlatten; 
Karpf, von Klarfeldt⸗Przemiersz an Fürſtenbergͤ⸗ 
Danzig 3 Traften, 96 Eichen⸗Kantbalken, 506 Tannen⸗ 
Kantbolken, 9763 Eichen⸗Schwellen, 26 Schock Eichen⸗ 

I el, von Roſenzweich⸗Jaruslaw an 
Fürſtenberg-Danzig 2 Traften, 300 Eichen⸗Kantbalken, 
90 Eichen ⸗Plangons, 2000 Tannen ⸗Kantbalken, 100 


Blamieſen: Neſel, 


Kiefern ⸗Kantbalken, 100 Schock Eichen Blamieſen; 
Baehnik, von Diedrich⸗Wernike an Bruck⸗Schulitz 2 Traf⸗ 
ten, 191 Eichen ⸗Kantbalken, 317 Kiefern- Rundholz, 


2117 Kiefern⸗Mauerlatten, 127 Eichen-Kahn⸗Branger. ne 


Am 16. September eingegangen: 
Herzberg⸗Bialibrzik an Steſens⸗Danzig 2 Traften, 79 
Kiefern- Kantbalken, 
Schwellen, 470 Kiefern-Mauerlatten; Pziridzialki, von 


Apfelbaum Auguftowo an Ordre Ordre 2 Traften, * 


1100 Kiefern-Rundholz. 


Waſſerſtand am 17. Septbr. Nachm. 3 Uhr 2 Fuß 1 Zoll 


müffen, daß dies Journal 


Die neueſte Leiſtung 


60,50 60,70 


Bornſtein, vonn 


637 runde, 370 flache Eichen- 


ee. 
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Rund . 
1. 


der Ein fuhr über die Reichsgrenze. 
Die Einfuhr von Schafen aus Rußland 


* nach Preußen über die Grenze des Regie⸗ 


rungsbezirks Marienwerder iſt bis auf Wei⸗ 
teres unter folgenden Bedingungen geſtattet: 

1) Es muß durch amtliches Zeugniß der 
Kaiſerlich ruſſiſchen Kreisbehörde over des 
ruſſiſchen Thierarztes, welchem eine deutſche 
oder polniſche Ueberſetzung beizufügen iſt, 
nachgewieſen werden, daß die einzuführenden 
Schafe unmittelbar vor ihrem Abgange nach 
der Grenze mindeſtens 30 Tage an einem 
von der Rinderpeſt freien Orte geſtanden 
haben und daß auf 20 km um denſelben die 
Seuche nicht herrſcht. 

2) Der Transport vom Standorte bis 
zur Grenze darf nur durch ſeuchenfreie Ge- 
genden erfolgt ſein. 

3) Die einzuführenden Schafe müſſen vor 
ihrem Uebergange über die Grenze von einem 
preußiſchen Beamten oder hierzu beſonders 
beſtellten Thierarzte unterſucht und geſund 
befunden ſein. 

4) Die Einfuhr erfolgt nur an den 
Grenzübergangsorten Neu Zielun, Piſſakcug, 
Gollub und Leibitſch, und zwar an einem 
beſtimmten Tage jeder Woche. 

5) Wer Schafe einzuführen beabſichtigt, 
muß die Erlaubniß hierzu unter Angabe der 
Stückzahl und des Uebergangsortes min⸗ 
deſtens 8 Tage vorher bei dem betreffenden 
Kreislandrathe beantragen. 

6) Wird bei der thierärztlichen Unter⸗ 
ſuchung in einer Schafherde auch nur ein 
mit einer anſteckenden Krankheit behaftetes 
oder einer ſolchen verdächtiges Thier gefun⸗ 
den, oder werden die oben ad 1 gedachten 
Urſprungsatteſte nicht in Ordnung befunden, 
ſo wird der ganze Transport zurückgewieſen. 

Ueber die erfolgte Unterſuchung und den 
Befund derſelben wird von dem unterjuchen: 
den Thierarzte dem Einführenden eine Be— 
ſcheinigung ertheilt. 1 

7) Die Unterſuchung erfolgt auf Koſten 
der Einführenden eines und deſſelben Tages 
gemeinſchaftlich, und zwar ſind dem Thier⸗ 
arzte die reglementsmäßigen Diäten 
Reiſekoſten, nicht aber etwa Gebühren nach 
der Stückzahl der unterſuchten Thiere zu 
zahlen. 

8) Schaftransporte, welche über den Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder hinaus nach 
dem weiteren Inlande gehen ſollen, müſſen 
auf der dem Grenzübergangsorte nächſten 
Eiſenbahnſtation in geſchloſſenen Wagen ver⸗ 
laden, und ohne Umladung nach öffentlichen 
unter geregelter veterinärpolizeilicher Aufſicht 


ſtehenden Schlachtanſtalten befördert werden, 


wo die Abſchlachtung kontrolirt wird. Zu 
dieſem Zwecke iſt der Polizeibehörde des Be⸗ 
ſtimmungsortes von der erfolgten Verladung 
eines aus Rußland eingeführten Schaftrans⸗ 
ports auf Koſten des Verladers telegraphiſche 
Mittheilung zu machen. 

Der Transport von Schafen, welche auf 
den ad 4 genannten Uebergangsorten einge— 
führt ſind, in den benachbarten Neidenburger 
Kreis, ſowie in den Kreis Bromberg iſt ohne 
Benutzung der Eiſenbahn geſtattet. . 

9) Die Einfuhr von Schafen vermittelſt 
der Eiſenbahn aus Rußland bleibt verboten, 
ebenſo die Einfuhr von friſchem Schaffleiſch. 

Marienwerder, den 8. September 1879. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung des Innern. 


Zu Ehren der demnächſt von hier 
ſcheidenden Herren: Kreis⸗Gerichts⸗ 
Direktor Htreker, Gymnaſial⸗Direktor 
Dr. Kretſchmann, Gerichts - Räthe 
Tilienthal und Schuſter, Staatsan⸗ 
waltsgehülfe Kah und Gerichtsaſſeſſor 
Kaehrn beabſichtigt das unterzeichnete 
Comité ein gemeinſames Abendbrot 
am Sonntag den 21. Septem⸗ 
ber er., 7½ Uhr Abends, in Afl- 
mann's Hotel hierſelbſt, zu veran⸗ 
ſtalten und ladet hierzu die Bewohner 
von Stadt und Kreis Strasburg er— 


gebenſt ein. 


Eine Subſriptionsliſte liegt in Aſt⸗ 
mann's Hotel aus. 
Strasburg, 14. September 1879. 
Jäckel, Nafalski, Dr. Szelins ki, 
Weißermel, v. Wreſe. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das dem Einſaſſen Andreas Rotzoll 
gehörige Grundſtück Nr. 13 Siegfrieds⸗ 
dorf, beſtehend aus zwei Wohnhäuſern 
mit 165 Mark jährlichem Nutzungs⸗ 
werth, 2 Ställen, einer Scheune und 
aus Hofraum, Wieſe und Acker mit 
21 ha 11 a 70 qm Geſammtfläche zum 
Reinertrage von 331 Mk. 56 Pf. ſoll 
am 23. Oktober er., 
Vorm. 11 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe vor dem Amts⸗ 
Gerichte im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 25. Auguſt 1879. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Bitte leſen Sie!! 


1 Tuchtiſchdecke, 1 eleganter Damen⸗Rock 
(1 Mtr. lang), 6 Stück weiße Taſchentücher, 
1 Damenſchürze mit Latz, 6 Stück Damen⸗ 
Stehkragen, 3 Stück Damen⸗Matroſenkragen, 
3 Paar doppelte Manſchetten, 1 ſeid. Damen⸗ 
tuch, 3 Stück Herren-Cravatten, 1 Garnitur 
Manſchetten⸗ und Hemdenknöpfe. Alles zu⸗ 
ſammen koſtet incl. Verpackung nur 6 Mark 
und jende die Waaren franco! gegen Nach⸗ 
nahme. Max Levit, 

Dresden, Wallſtr. 5 a. 


Bekanntmachungen, Lchrrs⸗ Be 


* betreffend Verbote u. Beſchränkungen 


und |, 


rſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig, 
auf Gegenſeitigkeit gegründet im Jahre 1830. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß nach freundſchaft⸗ 
lichem Uebereinkommen Herr Wohlgemuth in Strasburg, Weſtpr., die bis⸗ 
her geführte Agentur unſerer Geſellſchaft niedergelegt hat und dieſelbe dem 
Kaufmann Herrn Verek daſelbſt von uns übertragen worden iſt. 

Leipzig, den 5. September 1879. 

Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig. 
A. Kummer. Dr. Gallus. 
Obige Geſellſchaft mit einem Verſicherungs⸗Beſtande von über 


146 Millionen Mark 


übernimmt unter günſtigen, den Beitritt in jeder Weiſe erleichternden Be⸗ 
dingungen Kapital⸗Verſicherungen bis zum Betrage von 60,000 Mark. Die 
unverkürzte Vertheilung der Ueberſchüſſe als Dividende an die Ver⸗ 
ſicherten vermindert die Beiträge in nachhaltiger Weiſe auf das äußerſte 
Maß der Billigkeit. Durch den neu eingeführten Modus der Dividenden⸗ 
Vertheilung (Div.⸗Verth.⸗B.) tritt eine mit jedem Jahre fortſchreitende Ver⸗ 
ringernng der Beitragszahlung und völlige Befreiung von derſelben ein. 


Neben ihren reichen vorzugsweiſe in mündelſichern Hypotheken angelegter 


Fonds bietet die Geſellſchaft durch die Gewähr der Gegenſeitigkeit die vollſtän⸗ 
digſte Sicherheit. 
Dividende (Div. Verſich.⸗Anſtalt) an die Verſicherten für 1879: 38 pCt. 
8 = 2 » 1880: 40 = 
weiterer Auskunft 


J. Berek. 


Die 


Zur Vermittelung von Anträgen und zur Ertheilung 


empfiehlt ſich 


Thorner 


ſtdeutſche Zeitung 


einſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage in großem Format und 


liefert Sonntags N 8. \ 
eine illustrirte Beilage. 


Sie hat von ſämmtlichen in Thorn erſcheinenden Blättern die weitaus größte 

Zahl von Abonnenten und vergrößert ſich ihr Leſerkreis von Monat zu Monat. 

„Dieſelbe bringt kurz und überſichtlich eine Zuſammenſtellung aller wichtigen 
politiſchen Nachrichten, Reichstags⸗ und Landtags⸗Verhandlungen, die neueſten 
politiſchen und Börſen⸗Depeſchen, Handels⸗ und Marktberichte, reichhaltige Pro⸗ 
vinzial⸗ und Lokal⸗Nachrichten, und iſt beſtrebt, die ſtädtiſchen und landwirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen energiſch zu vertreten. 

Der unterhaltende Theil bringt Romane und kleinere Erzählungen, Reije- und 
F intereſſante Notizen aller Art und Humoriſtiſches in Bild 
und Wort. 

Die Thorner Oſtdeutſche Zeitung koſtet in Thorn 2 Mk., durch die Poſt f 
bezogen bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. für das Quartal — ein Preis, der F9 
für das Gebotene außerordentlich billig genannt werden muß, fie hat den Poſt⸗-Debit 
in Rußland und auch dort ſchon eine recht erhebliche Verbreitung. 5 

Inſerate finden durch die Zeitung die weiteſte Verbreitung. — Der Inſertions⸗ ji 
preis iſt äußerſt niedrig und beträgt nur 10 Pf. für die 5⸗geſpaltene Zeile. - 

Probe -Eremplare der Zeitung ſenden wir auf Wunſch gern franco zu. 


Die Expedition 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


In Oeſterreich⸗Ungarn, Deutſchland, Frankreich und Portugal iſt geſchützt. 
Der echte 


Wilhelm 


antiarthritiſche antirheumatiſche 


Blutreinigungs- Thee 


8 (blutreinigend gegen Gicht und Rheumatismus) 
reinigt den ganzen Organismus; wie kein anderes Mittel durchſucht er die Theile des 
banzen Körpers und entfernt durch innerlichen Gebrauch alle unreinen abgelagerten Krank⸗ 
heitsſtoffe durch demſelben; auch iſt die Wirkung eine ſicher andauernde. 

Gründliche Heilung von Gicht, Rheumatismus, Kinderfüßen und veralteten 
hartnäckigen Uebeln, ſtets eiternden Wunden, ſowie allen Geſchlechts- und Hautausſchlags⸗ 
Krankheiten, Wimmerln am Körper oder im Geſichte, Flechten, ſyphilitiſchen Geſchwüren. 

Beſonders günſtigen Erfolg zeigte dieſer Thee bei Anſchoppungen der Leber 
und Milz, ſowie bei Hämorrhoidal-Zuſtänden, Gelbſucht, heftigen Nerven-, Muskel- und 
Gelenkschmerzen, dann Magendrücken, Windbeſchwerden, Unterleibs-Verſtopfung, Harn⸗ 
beſchwerden, Pollutionen, Mannesſchwäche, Fluß bei Frauen u. ſ. w. 

Leiden wie Skrophelkrankheiten, Drüſengeſchwulſt werden ſchnell und gründlich 
geheilt durch anhaltendes Theetrinken, da derſelbe ein mildes Solvens (auflöſendes) und 
urintreibendes Mittel iſt. 

Maſſenhafte Zeugniſſe, Anerkennungs- und Belobungsſchreiben, welche auf Ver⸗ 
langen gratis zugeſendet werden, beſtätigen der Wahrheit gemäß obige Angaben. 


Allein echt erzeugt von Franz Wilhelm, Apotheter in Neun- 
kirchen (Nieder⸗Oeſterreich). 

Ein Padet, in 8 Gab il, it d tet, 
rr. He na re re ar raue 


Warnung. Man ſichere fid vor dem Ankauf von Fälſchungen und wolle ſtets 
„Wilhelm’s anfiarthritiſchen autirheumatiſchen Blutreinigungs⸗Thee“ verlangen, da 
die blos unter der ae un antiarthritiſcher antirheumatiſcher Blutreinigungs-Thee 
auftauchenden Erzeugniſſe nur Nachahmungen ſind, vor deren Ankauf ich ſtets warne. 


Zur Bequemlichkeit des P. T. Publikums iſt der echte Wilhelm's antiarthritiſche 
autirheumatiſche Blutreinigungs⸗Thee auch zu haben in Königsberg in Preußen bei 
Herrn Hermann Kahle, Apothekenbeſitzer, Altſt. Langgaſſe. 


Würfel-Zucker, 


aus feinſter Rafſinade und billigeren Qualitäten geſchnitten, empfehle 


en gros & en detail. 


Gegoſſenen e Bürfelzucker, der bedeutend geringer an Süßgehalt iſt, fertig 


und führe ich nicht. 0 
Julius Buchmann, 
Dampfbetrieb für Würfel⸗ und Puder⸗Zucker. 


Thorn. 
Fach- Schulen 


Reorganisirtes Technikum für 


Bau- & Maschinentechniker, 
Decorationsmaler u. s. W. 


zu Buxtehude 
(Königreich Preussen). 
Wohnung in den städt. Logirhäusern 


von 23 Mk. pro Monat an. — 


gratis d. d. Director Sittenkofer. 


a 
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sohlätsohun-Akbita-Berbrenerei 
zu Braunsberg. 


Wir erlauben uns hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß wir in Folge 
neuen Abkommens, der Handlung 


B. Zeidler in Thorn 


den alleinigen Vertrieb unſerer Biere für die Kreiſe Thorn und Strasburg, 
ſowie für die Städte Brieſen und Biſchofswerder übertragen haben. 


Braunsberg, den 12. Juli 1879. Die Direction 
Carl Mückenberger. 


Auf obige Anzeige höflichſt Bezug nehmend, werde ich, wie bisher, ausreichen⸗ 
des Lager der obigen Brauerei unterhalten, empfehle die, als die vorzüglichſten 
anerkannten Biere, dunkel ſowohl als hell, angelegentlichſt und bitte, gefällige Auf- 


träge mir direct zu kommen laſſen zu wollen. 
B. Zeidler, Thorn. 


Hausfrauen prüfet! 


Durch die Anwendung der Amerikanischen 


Brillant Glanz Stärke 


von 
Fritz Schulz jun. in Leipzig 


iſt das Geheimniß gelöſt, der Wäſche ohne jeden Zuſatz eine blendende Weiße, bril⸗ 
lanten Glanz, ſowie elaſtiſche Steifheit zu verleihen. Dieſe Stärke iſt das „Non plus 
ultra“ der Neuheit; durch dieſelbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe erſpart; denn, 
überraſchend in ihrer Wirkung, iſt durch die beigegebene einfache Gebrauchsanweiſung 


1 der 8 
L er 
Mepjeaniseh” 


7 
Tegttzur Sta- Stüt 


ſelbſt der ungeübten Hand ein ſicherer nie geahnter Erfolg garantirt, 
N Das Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und iſt vorräthig in Thorn 
bei: A. Kube, Wäſche-Confection, Gerechte Straße 128, Theodor Liszewski, 


Neuſtädt. Markt Nr. 215 


Folgende Beſtellſchreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. ag 


Senden Sie mir gef. noch 45 Packete Ihrer Brillaut-Glanz-Stärke. 


iſt ganz vorzüglich und ſehr zu empfehlen. 


Die Stärke 


Die Wäſche wird ohne Mühe und ohne be⸗ 


ſondere Koſten durch Gebrauch derſelben viel ſchöner und haltbarer als früher 


Lobberich b. Crefeld, den 25./3. 79. 


Frau Gerichtsvollzieher Kugelgen. 


Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir wieder von der Amerikaniſchen Brillant-Glanz⸗ 


Stärke 25 Packet a 20 Pf. zuſenden, da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht iſt. 


Wer 


ſich einmal an dieſe Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer 


baldigen Erfüllung 
Hochachtung 


meines Wunſches entgegenſehend, 


unterzeichnet mit der größten 


Allendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879. 
Freifrau E. von Ledebur, geb. von Grüter. 


Zur 


sefälligen Beachtung! 


Einem hochgeehrten Publikum von 
Strasburg und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich mit den renomirteſten 
Möbel : Fabriken Berlins in 
Verbindung ſtehe, daher im Stande 
bin, mit den größten Möbelhand⸗ 
lungen zu konkuriren. Mein Maga⸗ 
zin habe ich jetzt bedeutend vergrößert, 
und verkaufe zu auffallend billigen 
Preiſen. Garantie 2 Jahre; nach 
auswärts gebe bei Abnahme einer 
Ausſteuer einen Möbelwagen gratis. 

Strasburg, Weſtpr. 

Ergebenſt 
J. Foerster jun., 
Möbelfabrikaut. 


Offerte in Waffen. 


Revolver Lefaucheur 6 Schuß = 1 Lauf 
mm 9 mm 

Nußbm. glatt blank St. 4/80 
Fiſchhaut = 5 /— 
gravirt⸗ 


5/50 
blau pr. Stück 30 Pf. mehr. 
Techins ff. von Mk. 12,00 an. 
Ebenſo alle anderen Sorten bis zu 
den feinſten mit Silber. 


Pereuſſions⸗Doppel⸗ Flinten von 

Mk. 20,00 an. 

Lefaucheur⸗ Doppel» Flinten von 
Mk. 36,00 an. 


Centralfeuer⸗Doppel⸗ Flinten von 
Mk. 55,00 an. 

Scheibenbüchſen in allen Syſtemen 
von Mk. 40,00 an. 

Ich bitte Jedermann, welcher die Ab⸗ 
ſicht hat, eine Waffe zu kaufen, ſich 
vertrauensvoll an mich zu wenden und 
er wird ſich überzeugen, welche Vor⸗ 
theile ich bieten kann. 

Jede Waffe, welche nicht convenirt, 
nehme gegen eine andre retour. 

Adolf Dellit, Gewehrfabrik, 
Kl. Schmalkalden / Thüringen. 


Eltern und Vormündern 
bringe ich mein Inſtitut z. Winterſemeſter 
in Erinnerung. Daſſelbe bereitet zu den 
oberſten Gymnaſialtlaſſen und zur 
Einjährigen⸗Prüfung vor, und nimmt 
gerade zurückgebliebene u. überalterte 
Schüler, die beſonderer Pflege bedürfen, 
in ſpecielle Unterweiſung. Honorar 
750 Mk. p. a. Amtliche Zeugniſſe über 
Erfolge, Empfehlungen u. Proſpecte 
zu Dienſten. Das Winterſemeſter beginnt 
6 October. 
Schloppe, Weſtpreußen. 
Dr. Pfeiffer, Paſtor. 
entferne mit 


N 

Jeden Bandwurm Lebfſchnerz 
und gefahrlos in 2 Stunden; auch heile Epi⸗ 
lepſie (Krämpfe bei Kindern) Bleichſucht, 
Unterleibsleiden (Hämorrhoiden) Ma⸗ 
genkrampf und jedes Haarleiden (Haar⸗ 
wuchsmittel.) Dr. Lipecki, prakt. Arzt, 
Schönlanke (Oſtbahn) 


1 auch 2 Penſionäre 
finden von ſogleich oder vom 1. Dctbr. 
er. freundliche Aufnahme bei 
Bäckermeiſter C. Heinrich, 
Strasburg, Weſtpr. 


Ein Lehrling 
für's Friſeurgeſchäft kann ſich melden 
bei C. Küstner in Graudenz, 

vorm. Rust. 


Gewürz⸗Gurken, 
vorzüglich im Geſchmack, offerirt 
H. Choinski, 
vorm. 
F. W. Dopatka, 


Blauſtein 
zum Weizen beizen, offerirt billigſt 
H. Choinski, 
vorm. 
F. W. Dopatka. 


Vom 1. Oktober cr. ab find am 
kleinen Markt 2 möblirte Zimmer zu 
vermiethen. Zu erfragen bei Herrn 
Rentier H. Sontheim. N 


Niederlage von 
r Kothe’s Zahnwaſſer ag 
bei Herrn F. Menzel in Thorn. 
Ed. Schur in Danzig. 


Preis-Courant 
Königlichen Mühlen Adminiſratlen 


zu Bromberg. 
„Ohne Verbindlichkeit. 
Bromberg, den 14. September 1879. 


118188 SI 


3533835 88 


Weizen⸗Mehl Nr. 1. [15 
7 „ Nr. 1 und 2 zuſam⸗ 
men gemahl. | 14 
[7 7 Nr. „iet 14 
. „ Nr. 3. 10 
7 uttermehl 5 
1 pe 4 
Roggen⸗Mehl Nr. 1. [11 
65 „ Nr. 1 und 2 zuſam⸗ 
men gemahl. 9 
Ir RE 9 
rs Wa. 7 
11 „ hausbacken 9 
„ Schrot. 8 i 7 
er 7 18 ; 5 
55 r 4 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 25 
„ „ Nr. d. 23 
7 7 Nr. 3. 20 
„ m Nr. 4. 18 60 
Nr. 5 14 60 
75 4 
Grütze Nr. 1. 
7 Br 2. 
Nr. 3 


„ Kochmehl 
5 Futtermehl . 


